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Schoggi
Churz vor em Us-schterbe fangt me das selte Vögeli!

Die paradoxe Schweiz
Paradox ist es:
Wenn in Schaffhausen grohe

Arbeitslosigkeit herrscht;
Wenn den Milchhändlern von Einsiedeln

die Kochbutter ausgeht;
Wenn eine Bank in Wolhusen bankerott

macht;
Wenn man in Thun zur Beseitigung der

Wohnungsnot untätig bleibt;
Wenn in Männedorf ein Frauenverein

gegründet wird;
Wenn in Frauenfeld ein Mannschaftsdepot

errichtet wird;
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Wenn in Solothurn ein Massenturnfest
stattfindet;

Wenn in Grellingen die Verdunkelung
vorzüglich klappt;

Wenn man in Finstermünz durch hohe
Steuern behelligt wird;

Wenn ein Neuenstädter eine Altdorferin
heiratet; Ueli

Epikur,
der vor elwa 2000 Jahren lebte, scheint an
seinen Mitmenschen kein besonderes
Wohlgefallen gehabt zu haben, denn er empfahl
die Maxime: Lebe im Verborgenen und
bewahre dich vor den Menschen. Gut gesagt.
Aber die gewaltigen Fortschritte der Technik

erschweren das Alleinsein ungemein,
die Robinsonaden dürften bald der
Vergangenheit angehören. Nur aus den
fesselnden Erzählungen wird man sie kennen
und sich an ihnen erfreuen, insbesondere
am unsterblichen Robinson Krusoe, der sich
neben der Unterwäsche auch den
Bodenteppich in Zürich kauft man
Orientteppiche bei Vidal an der Bahnhofstrafje
selbst wob. Er lebte also wirklich epiku-
räisch.

Wartsaalbetrachtung
Bahnhof-Wartsäle sind eine

merkwürdige Einrichtung. Im Wartsaal zweiter

Klasse sitzen die Reisenden dritter
Klasse.

Die Reisenden zweiter Klasse sitzen
im Bahnhofbuffet. Und im Wartsaal
dritter Klasse sitzen die Reisenden
dritter Klasse, die sich nicht in den
Wartsaal zweiter Klasse getrauen.

Somit bleibt der Wartsaal dritter
Klasse leer. Caligula
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